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Mirko Krüger schreibt einem
Mann, derwegen eines Jobs
vomWesten in denOsten zog

Lieber Theodor Storm,
wir kennen Sie nicht nur als
großen Poeten.Wir schätzen
Sie ebenso als einenMann der
einfachen, klarenWorte.
Uns ist noch immer imOhr,

wie Sie das Eichsfeld abkanzel-
ten.HilfHimmel, welch eine
Stadt, stöhnten Sie angesichts
all der armseligenHäuser.
Manbegreift nicht, daß darin
die lustigenHeiligenstädter
existieren können.
HilfHimmel?Vonwegen!
Spätestens jetzt, anderthalb

Jahrhunderte nach Ihrer An-
kunft inHeiligenstadt, zeigt
sich:Die Eichsfelder sind
ihrerHeimatweitaus treuer als
alle anderenOstdeutschen.
Das jedenfalls zeigt eine Stu-

die, die leider erstmorgen kom-
plett veröffentlichtwerden soll.
Es geht in ihr umMenschen, die
derArbeit halber in denWesten
auswandern.
Das ist heutzutage kauman-

ders als bei Ihnen, verehrter
Herr Storm.Auch Sie zogenwe-
gen eines Jobs um– allerdings in
derGegenrichtung, vomWes-
ten in denOsten.
Waswir schon vorab aus der

Studie erfahren haben, könnte
Sie erfreuen.Die Eichsfelder
wandern zwar aus; doch sie
kehren auch besonders häufig
wieder heim. Jeder fünfte Aus-
wanderer findet zurück*.
Sie, lieber Storm, kennen das

damit verbundene, himmlische
Gefühl. Es gibt kaumSchöneres
als daheim zu sein.
Für Siewar das: inHusum.

* Studie des Leibniz-Instituts für
Länderkunde: Bezogen auf alle
Thüringer zieht jeder neunte
zurück. Bezogen auf alleOst-
deutschen nur jeder zehnte.

Banküberfall: Frauen gefesselt und mit Waffe bedroht
Niemand wurde ernsthaft verletzt. Täter entkamen unerkannt mit einer „größeren Summe“ Bargeld. Polizei hielt Informationen stundenlang zurück

Von Sebastian Tauchnitz

Greußen. Greußen gestern in
den frühen Morgenstunden –
die Stadt im Kyffhäuserkreis
schlummert noch. Kaum einer
weiß, dass sich am Vorabend
hier ein Verbrechen ereignet
hat.
Es war Dienstag gegen 18.20

Uhr. Die drei Angestellten der
Volksbank-Filiale in Greußen
haben Feierabend. Das Licht ist
gelöscht, die drei verlassen das
Bankgebäude durch denHinter-
eingang.Dochdort lauern ihnen
bereits zweiMaskierte auf.
Sie stürmen auf die drei Frau-

en zu, bedrohen sie mit ihren
Waffenundzwingen sie, sich auf
den Boden zu legen. Dort wer-
den sie mit Kabelbindern gefes-
selt, wie die Landespolizeidirek-
tionNordhausen berichtete.

Anschließend wird eine der
Frauen mit vorgehaltener Pisto-
le gezwungen, denGeldautoma-
ten zuöffnen,währendvon ihrer
Kollegin die Zahlenkombina-

tion für denTresor erpresstwird.
Die Räuber erbeuten eine un-

genannte, aber größere Summe
Bargeld, dass sie in einem Müll-
sack verstauen. Danach flüch-

ten sie durch denHintereingang
in unbekannte Richtung.
Die Frauen bleiben gefesselt

in der Filiale zurück, können
sich erst später befreien und

Alarm schlagen. Umgehend lei-
tet die Polizei umfangreiche
Fahndungsmaßnahmen auch
imweiterenUmfeld ein.
Etliche Kilometer weiter zum

Beispiel, auf der vierspurigenB4
nahe Erfurt. Ein Polizeiauto
steht quer über beide Fahrspu-
ren, der Verkehr wird künstlich
gestaut. Auto für Auto nehmen
sich die Polizisten vor. Anhal-
ten, Fahrer kontrollieren, den
Innenraumabsuchen.
Ein schwarzer Smartwechselt

auf denSeitenstreifen, braust am
Stau vorbei, versucht, zur nächs-
ten Abfahrt zu kommen. Gleich
mehrere Beamte springen in sei-
nen Weg. Dann schnell Entwar-
nung – der Fahrer hatte es nur ei-
lig. Erwird verwarnt.
Aufklärung, weswegen sie die

Autos durchsuchen, gibt es auch
auf Nachfrage nicht. Auch die

Pressestelle der Landespolizei-
direktion Nordhausen infor-
miert die Öffentlichkeit erst 14
StundennachderTat. FürNach-
fragen war dort gestern Nach-
mittag niemand zu erreichen.

Volksbank kümmert sich
umdieMitarbeiterinnen

Bei der Nordthüringer Volks-
bank stand derweil gestern das
Wohl der drei Mitarbeiterinnen
im Zentrum des Interesses.
„Den Frauen geht es den Um-
ständen entsprechend gut“, hieß
es lediglich. In Ruhe sollte be-
sprochen werden, wie man ih-
nen helfen kann, wie weiter ver-
fahrenwird.
Heute soll die Öffentlichkeit

informiert werden.
Bereits  hatten Unbekannte versucht, den Geldautomaten der Volksbank in Greu-
ßen zu sprengen. Foto: Archiv

Muss Thüringen denWolf fürchten?
Der Luchs ist schon da – ohne Probleme

Raubtiere kommen auf leisen Pfoten und so schnell, wie sie auch wieder verschwinden

Von Ute Rang

Erfurt. Der Luchs war lange vor
dem Wolf da. „Er kommt aus
südöstlicher Richtung vomBöh-
merwald und aus dem Harz
nach Nordthüringen“, erklärt
Frank Fritzlar, Referatsleiter für
Zoologischen Artenschutz der
Thüringer Landesanstalt für
Umwelt undGeologie.
Die Entfernungen seien für

den Einzelgänger, der aktiv
wird, wenn es dämmert, ein
Klacks. „Ein Luchs läuft locker
50 Kilometer am Tag“, sagt
Frank Fritzlar. Im Harz nutze
man daher Fotofallen und Sen-
der, um mehr über die Verbrei-
tung der Luchse zuwissen.

ImWerdauerWaldwurde
der Luchs fotografiert

„Der Luchs braucht große Re-
viere“, sagt Mike Jessat, der Vor-
sitzende vom Naturschutzbund
Thüringen (Nabu). „Er ist ganz
schwierig nachzuweisen.Wir er-
kennen ihn an den Spuren, die
er hinterlässt, wenn er ein Tier
gerissen hat.“
Silvester Tamás vomNabu im

Saale-Holzland-Kreis weiß, dass
nur 30 Kilometern von Greiz
entfernt der Luchs bereits foto-
grafiert wurde – im Werdauer
Wald, der bereits in Sachsen
liegt. Tamás sagt: „Bis der Luchs
auch insSaale-Holzlandzurück-
kehrt, ist also nur noch eine Fra-
ge der Zeit. Wir rechnen damit
in spätestens 2 bis 5 Jahren. “
Wenn Mike Jessat Luchs und

Wolf vergleicht, dann hält er
fest: Beide reißen schon mal ein
Schaf. Gegenüber den Men-
schen sind sie absolut scheu.
Aber davor steht der Ruf, der

den Tieren vorauseilt, obwohl
sie nichts dafür können. Der
Luchs zieht Sympathien auf
sich. Der Wolf hingegen spaltet
dieGemüter.
Der Nabu jubelte in der letz-

ten Woche: „Yeah! Ein Wolf
wurde in Thüringen gesehen.“
Anderewaren fasziniert. Aber es
gab in unserer Zeitung auch Le-

ser, die ihre Furcht offen aus-
sprachen.
Es heißt, das Rotkäppchen-

Syndrom sucht uns Menschen
heim – und das im Ernst. Von
Kindheit an werden Märchen
vorgelesen, in denen der Wolf
zum Fürchten ist. Das setzt sich
fest, obmanwill oder nicht.
Dagegen helfen dann Zoobe-

suche oder Dokumentationen
nur schwach. Doch Bildung
nützt schon. Wer mehr über die
Natur des Wolfes weiß, der hat
weniger oder keineAngst.
Naturschützer und Biologen

wissen, dass beim Wolf Aufklä-
rung nötig ist, damit die Furcht
weicht, auch die Furcht der
Schäfer, die mit den Tieren ihre
Existenz gefährdet sehen.
Daher gibt es seit Mai einen

„Managementplan für den Wolf
in Thüringen“, der mit Natur-
schützern, Landwirten, Jägern
und Umweltexperten erarbeitet
wurde. Das Raubtier aus der Fa-
milie der Hunde hat sogar Bot-
schafter gefunden, etwa 300 in
Deutschland und immerhin 10
in Thüringen.
Silvester Tamás vomNabu im

Saale-Holzland-Kreis ist einer.
Er setzt Fakten gegen die nebu-

löse Angst und sagt: „In ganz
Europa gab es in 50 Jahren neun
Angriffe von Wölfen auf Men-
schen. Fünf davon geschahen,
weil die Tiere an Tollwut er-
krankt waren. Das ist minimal.
Zum Vergleich: Allein in
Deutschland gab es in den letz-
ten Jahren etwa 25000 Unfälle
mitWildschweinen.“
So groß das Getöse um den

Wolf auch ist, Wildkatze, Fisch-
otter und Biber waren lange vor
ihm da. Auch ihnen gebührt
schützende und begleitende
Aufmerksamkeit. Darauf ver-
weist Frank Fritzlar von der
Landesanstalt für Umwelt und
Geologie. Er sagt: „Der Fischot-
ter kommt seit Ende der 1990-er
Jahre stetig und bleibt. Er wurde
an den Plothener Teichen, an
der Werra und an der unteren
Saale gesehen. Unklar ist noch,
ob es eine Erfolgsgeschichte
wird.“ Der Nabu Thüringen hat
sich dem Biber zugewandt. Bei
der Wildkatze geht es um einen
Korridor durch Thüringen.
Das Land lässt sich denArten-

schutz etwas kosten. Das Um-
weltministerium verweist auf 15
Millionen Euro allein dafür in
der Zeit von 2007 bis 2013.

Der Luchs klettert geschickt auf Bäume. Das hat er vermutlich auch schon in Thüringen
getan, allerdings absolut heimlich. Foto: Patrick Pleul

Zwei Tote
bei Unfällen

Erfurt. Bei einem Verkehrsun-
fall im Kreis Schmalkalden-Mei-
nigen ist am Mittwochmorgen
ein 63-Jähriger ums Leben ge-
kommen. Ein weiterer Mensch
wurde schwer verletzt. Aus bis-
her ungeklärter Ursache waren
zwischen Oberhof und Zella-
Mehlis zwei Autos frontal zu-
sammengestoßen, wie ein Poli-
zeisprecher sagte. Einzelheiten
waren zunächst nicht bekannt.
Im Eichsfeld ist am Dienstag-

abend ein 18-Jähriger bei einem
Unfall ums Leben gekommen.
Er verlor nach Polizeiangaben
in einer Kurve bei Bernterode
die Kontrolle über sein Auto. Es
habe sich einmal um die eigene
Achse gedreht, sei über die Stra-
ße geschleudert undmit der Fah-
rerseite gegen einen Baum ge-
prallt. Die Feuerwehr habe den
jungen Mann aus dem Wrack
befreit, er sei aber kurz darauf
seinenVerletzungen erlegen. Al-
kohol sei nicht im Spiel gewe-
sen, so die Polizei. dpa

H

Prozess zu Tod amBahnhof
ZehnMonate nach demFund
einer Leiche amehemaligenEr-
furterGüterbahnhofmuss sich
ein 58 Jähriger ab heute vor dem
Landgericht Erfurt verantwor-
ten. Er soll imNovember vori-
gen Jahres gemeinsammit einem
Unbekannten einen 50 Jahre al-
tenObdachlosen getötet haben.

Debatte überKlinik-Reform
Der Sozialausschuss des Land-
tages berät heute in Erfurt
unter anderemüber die Reform
desKrankenhausgesetzes und
Mängel in der Schweinezucht-
anlage Thiemendorf.

Silvester Tamás vomNabu
informiert aufMessen und
Tagungen über denWolf.
Er hält Kontakt zu Jägern
und Schaftierhaltern. Auch
an Schulen spricht er über
denWolf und erklärt, warum
derMensch keineAngst ha-
benmuss.Mit Schülern in Je-
na führt er dazu ein Projekt.
Silvester Tamáswirbt für

Verständnis. Erwill eine
„entrückteVorstellung“ kor-
rigieren.
Er sagt: „DerMensch ent-

scheidet nicht darüber, wer
wo leben darf. DerMensch
ist selbst Teil der artenrei-
chenNatur undmuss ihr
Raumgeben.DerWolf
gehört nun einmal dazu.“

!
Weitere Informationen
im Internet unter
www.felis-Lupus.de

Der Wolfsbotschafter

Silvester Tamás. Foto: Nabu

Betreiber von Diskotheken atmen auf
Gema und Musikveranstalter einigten sich auf neue Tarife, die moderater ausfallen als befürchtet. Thüringer zufrieden

VonWolf-Dieter Bose

Erfurt. Die Gema und die Bun-
desvereinigung derMusikveran-
stalter einigten sich gesternnach
monatelangen Verhandlungen
auf neue Tarife für die urheber-
rechtlicheVergütung vonMusik
inDiskos, Bars, Kneipenundbei
Einzelveranstaltungen. Sie gel-
ten ab 1. Januar 2014.

Eine „kleine Erleichterung“,
sagt Florian Schlotzhauer, Ge-
schäftsführer der kultigen Ega-
box in Erfurt. „Mal sehen, wie
groß nun tatsächlich die Erhö-
hungen ausfallen. Ich kenne die
Zahlen noch nicht.“ Seine Mit-
streiter nahmen sogar an Protes-
ten teil, weil die Gema-Gebüh-
ren für ihre Diskothek im
Schnitt um 600 Prozent, in Spit-

zenfällen sogar um 2000 Pro-
zent, steigen sollten. „Da kom-
men wieder zusätzliche Kosten
auf uns zu, die wir nicht gebrau-
chen können“, sagt Henri Jah-
ner, DJ der mobilen Disko Oldi-
Kiste inSuhl. „Aber fürmichhal-
ten sie sich inGrenzen.“
Von einer Existenzgefährdung

der Clubs und Diskos könne nun
nichtmehr die Rede sein, hieß es.

„Dann haben wir es geschafft, et-
wasPositives fürdieDiskotheken
durchzusetzen“, freut sich Gud-
run Münnich, Präsidentin des
Hotel- und Gaststättenverbandes
in Thüringen. „Aber auch für die
Besucher. Die Diskotheken kön-
nenweiter fürmoderate Eintritts-
preise öffnen.“ Thüringen sei oh-
nehinnicht reichgesegnetmit sol-
chenEinrichtungen.

Geschäftsführer Dirk Ellinger
spricht von einem Kompromiss,
der Klarheit und Rechtssicher-
heit bringe. „Die Verhandlungen
zeigten, dass die Gema nicht wie
die Axt im Walde vorgehen
kann.“ Die Gebührenerhöhun-
gen betragen maximal 22 Pro-
zent. „Das ist nicht wenig, aber
nicht so exorbitant hoch wie sie
dieGemadurchdrückenwollte.“

T  ...

das Bundesland der Superlative
– und die Bratwurst inclusive!
HeikeHeerlein aus Erfurt

a Wir suchenmit unseren
Lesern einen Slogan für
Thüringen. Schreiben Sie an:
leserbriefe@thueringer-allge-
meine.de.

a Am Jahresende kürenwir aus
allenEinsendungen denGe-
winner-Slogan.


